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1. Überlieferung und literarische Gestalt1. Überlieferung und literarische Gestalt

Der sogenannte apokryphe Brief des Jakobus (abgekürzt EpJac für Epistula Jacobi
apocrypha) ist die, eigentlich titellose, zweite Schrift in Codex I aus dem
Handschriftenfund von → Nag Hammadi in Oberägypten. Wegen des brie ichen
Rahmens der Schrift hat sich im deutschen Sprachraum die moderne
Bezeichnung apokrypher Jakobusbrief durchgesetzt. Im Kern ist der Text
allerdings ein typisch gnostisches Dialogevangelium (oder Erscheinungsdialog),
das in der brie ichen Einleitung ausdrücklich als Geheimschrift (apokryphon)
bezeichnet wird, weshalb sich im englischen Sprachraum die Bezeichnung
Apocryphon of James etabliert hat (franz. L’Épître apocryphe de Jacques). Wie alle
Schriften in Nag-Hammadi-Codex I ist auch der apokryphe Jakobusbrief in einer
spezi schen Spielart des lykopolitanischen Dialekts des Koptischen überliefert
(Dialekt L6, → Koptisch). Der Text war bis zu seiner Entdeckung im Rahmen des
Handschriftenfundes von Nag Hammadi im Dezember 1945 unbekannt und auch
im Nachhinein lassen sich keine Zitate oder Bezüge etwa bei Kirchenvätern
nachweisen, die sicher auf diese Schrift hindeuteten. In Codex I nimmt der
apokryphe Jakobusbrief die Seiten 1-16 ein; das als erste Schrift gezählte Gebet
des Apostels Paulus ndet sich auf einem nicht paginierten Vorsatzblatt. Auf Seite
16 ist das Ende der titellosen Schrift mit einer Zierleiste markiert, danach beginnt
das Evangelium der Wahrheit.

Der apokryphe Jakobusbrief wurde ursprünglich sicher auf Griechisch abgefasst;
darauf deutet etwa der stehengebliebene griechische Dativ ἑβραίοις (hebraiois)
in p. 1,16 hin.

2. Entstehungszeit und Herkunft2. Entstehungszeit und Herkunft

Die geographische Herkunft des apokryphen Jakobusbriefes ist letztlich
unbekannt. In der Forschung erwogen werden einerseits der syro-palästinische
Raum bzw. Kleinasien (Kirchner; Perkins), andererseits Ägypten (Williams;
Helderman; van der Vliet). Für die erstgenannte Lokalisation werden die
verwendete Spruch- und Gleichnistradition sowie die Hochschätzung des Jakobus
ins Feld geführt, für die zweite u.a. die Berührungen mit Motiven in der
wahrscheinlich in Ägypten entstandenen → Epistula Apostolorum. Die sehr
konkrete Frontlinie zwischen Epistula Apostolorum und dem apokryphen
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Jakobusbrief macht eine ägyptische Herkunft des apokryphen Jakobusbriefes
m.E. etwas wahrscheinlicher.

Umstritten ist in der Forschung ebenfalls die Datierung des apokryphen
Jakobusbriefes. Die Bandbreite reicht von einer Frühdatierung in das 1.
Jahrhundert bis zu einer Spätdatierung Ende des 2. / Anfang des 3. Jahrhunderts.
Ein Argument für die Frühdatierung ist die Benutzung ähnlicher Traditionen wie
in den später kanonisch gewordenen Evangelien, ohne dass eine Abhängigkeit
von diesen zu erkennen wäre. Allerdings setzt die Eingangsszene, in der die
Jünger nach ihrer Erinnerung die Worte Jesu „zu Büchern ordnen“, die Existenz
von (Evangelien-)Schriften voraus sowie deren (pseudonyme) Abfassung durch
einzelne Jünger Jesu. Außerdem hat die Schrift als Adressaten bereits „die Kinder“,
das heißt die nachapostolische Generation, im Blick. Auch das Zeitschema des
apokryphen Jakobusbriefes, die Erscheinung des O enbarers nach 550 Tagen,
deutet auf das Konzept einer abschließenden O enbarung hin, die frühere
O enbarungen überbieten soll. Eine Entstehung des apokryphen Jakobusbriefes
im 2. Jahrhundert n. Chr. ist daher wahrscheinlicher. Eine Datierung des Textes in
das 2. Jahrhundert schließt nicht aus, dass der Verfasser des apokryphen
Jakobusbriefes ältere Jesustradition verarbeitet hat.

3. Inhalt3. Inhalt

Obwohl die ersten Zeilen des Textes stark beschädigt sind, lässt sich das
Briefpräskript mit einiger Wahrscheinlichkeit rekonstruieren. Jakobus, der sich
noch an anderer Stelle als Autor zu erkennen gibt, ist es, der an eine mit Du
angeredete Einzelperson schreibt, deren Name auf -θος (-thos) endet (sofern es
sich nicht um den Namen einer Ortsgemeinde handelt, deren Repräsentant
angeschrieben würde, wofür allerdings der Platz kaum ausreicht). Als
Personenname kommt dann im Grunde nur Kerinthos in Frage, womit am
ehesten der bei Irenäus erwähnte judenchristliche Gnostiker (?) des 1. / 2.
Jahrhunderts gemeint sein dürfte (vgl. Haer 1,26,1; 3,3,4; 3,11,1). Bei Epiphanius
(Haer 28: Gegen die Anhänger Kerinths) erscheint Kerinth als Gegner von
Jakobus, → Petrus und → Paulus. Bei dem (pseudonymen) Verfasser ist wohl am
ehesten an den → Herrenbruder Jakobus zu denken, dem sowohl der
neutestamentliche → Jakobusbrief als auch die beiden Jakobusapokalypsen aus
Nag-Hammadi-Codex V zugeschrieben sind. Allerdings fehlen hier eindeutige
Motive und Attribute wie der Ehrentitel „der Gerechte“ (vgl. EvThom 12), sodass
wir mit einer Überblendung der neutestamentlichen Jakobusgestalten,
insbesondere des Herrenbruders und → Jakobus, des Sohnes des Zebedäus (Mk
10,35-45), zu rechnen haben.

Eigentlicher Inhalt des Schreibens ist dann der als Geheimlehre apostrophierte
O enbarungsdialog, der auf eine bereits früher übermittelte Geheimlehre folgt
(möglicherweise eine Bezugnahme auf die → Erste Apokalypse des Jakobus aus
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Nag-Hammadi-Codex V). Die O enbarung wird Jakobus und Petrus exklusiv
gewährt, sie erscheinen als besonders hervorgehobene Empfänger von
O enbarungen, ihre Distanz zu den übrigen Jüngern ist ungewöhnlich groß.
Diese werden häu g in geradezu ironischer Weise als wenig verständig
charakterisiert. Am Ende der Schrift werden sie von Jakobus sogar weggeschickt,
weil sie so wenig verstanden haben. Andererseits ist auch Petrus Jakobus deutlich
nachgeordnet. Ihr Verhältnis erinnert an das Verhältnis des Petrus zu dem
geheimnisvollen namenlosen → „Jünger, den Jesus liebte“ im
Johannesevangelium (Joh 20,3-10; 21,20-23). Wichtiger Teil der O enbarung ist
die Au orderung, „erfüllt“ zu werden. Die Erfüllung wiederum kann erworben
werden, aber auch wieder verloren gehen, sodass sie permanenter Anstrengung
bedarf.

Ein weiteres wichtiges Thema im apokryphen Jakobusbrief ist das Leiden. Dieses
wird sehr konkret vorgestellt, was dafür spricht, dass das Leiden hier mehr ist als
ein allgemeines theologisches Thema. Vielmehr dürften die Adressaten des
Textes wirklich bedroht gewesen sein. Das Leiden ist ebenso unabwendbar, wie
es notwendige Durchgangsstation zur Erlösung ist.

Der eigentliche Adressat des Schreibens ist die kommende, nachapostolische,
Generation, die „Kinder“;, das Schreiben ist also eine Art Handreichung für ihre
Erlösung. Dies zu verdeutlichen ist vermutlich auch der Sinn des allerdings
schwer zu übersetzenden Gleichnisses vom Dattelpalmenschößling (p. 7), das
den Auftakt bildet zu einer Reihe von Gleichnissen, die teils ausgeführt, teils nur
aufgezählt werden.

Abschließend wird Jakobus und Petrus exklusiv eine himmlische Vision gewährt.

4. Theologische Eigenart4. Theologische Eigenart

Der christliche Charakter des apokryphen Jakobusbriefes ist auf den ersten Blick
ersichtlich. An der Realität von → Kreuz und Tod Jesu wird festgehalten. Sein
Leiden ist zugleich das Vorbild für die den Adressaten in Aussicht gestellte
Bedrängnis. Schwierigkeiten bereitete indes den ersten Herausgebern der Schrift
die Wendung hnn oušou „im Sande“ in der folgenden Passage: „Der Herr
antwortete und sprach: … Wollt ihr nicht aufhören, das Fleisch zu lieben und
euch vor dem Leiden zu fürchten? Oder wisst ihr nicht, dass ihr noch
misshandelt, unrechtmäßig angeklagt, ins Gefängnis gesperrt, ungesetzlich
verurteilt, grund<los> gekreuzigt und im Sande verscharrt werden werdet, wie
ich selbst durch den Bösen?“ (EpJac p. 5). Die Aussage, dass Jesus nach der
Kreuzigung „im Sande verscharrt“ worden war, schien mit der
neutestamentlichen Grablegungstradition unvereinbar, weshalb zunächst
versucht wurde, der schwierigen Stelle mit verschiedenen Konjekturen
beizukommen: „dans le parfum“ = hnn oušoou als Anspielung auf Joh 19,40
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(Kasser; Rouleau) oder „in Schande“ = hnn oušōs (Schenke; Kirchner), was in der
Sache etwa auf das Gleiche hinausläuft wie „im Sande“. Die Rede vom
Verscharren im Sande ist aber auf dem Hintergrund von Ex 2,12, wo der von →
Mose erschlagene Ägypter im Sande verscharrt wird, nicht nur sachlich und
sprachlich (im Koptischen jeweils dieselbe Wendung) möglich, sie entspricht auch
der römischen Kreuzigungspraxis, die Verurteilten nach der Kreuzigung an Ort
und Stelle zu verscharren. Reguläre Bestattungen von Gekreuzigten auf Bitten
von Angehörigen waren grundsätzlich möglich, aber die Ausnahme (Digesten
48.24.1 und 3). Besonders interessant ist in diesem Zusammenhang, dass sich
die im apokryphen Jakobusbrief o enbar vertretene Tradition einer
unehrenhaften Bestattung Jesu nach der Kreuzigung eng mit der
Kreuzigungstradition in der Epistula Apostolorum berührt, wonach Jesus direkt
auf → Golgotha bestattet wurde: „er ist begraben an einem Orte, der
Schädelstätte heißt“ (EpAp 9). Die Epistula Apostolorum wiederum ist eine
antignostische Schrift, die sich jedoch der gnostischen Gattung des
O enbarungsdialogs bedient und – wie der apokryphe Jakobusbrief – mit einem
Briefrahmen versehen ist.

Der gnostische Hintergrund des apokryphen Jakobusbriefes o enbart sich erst
bei genauerem Hinsehen, auch wenn bereits die gewählte Gattung des
O enbarungsdialogs auf ein gnostisches Milieu schließen lässt. Die Christologie
ist mehrstu g. Der apokryphe Jakobusbrief unterscheidet klar zwischen dem
O enbarer, der auch schon früher in Gleichnissen geredet hat und dem es nicht
nur nachzueifern gilt, sondern dem zuvorzukommen und den zu übertre en
sogar möglich ist, und dem „Sohn des Heiligen Geistes“, der jenem deutlich
übergeordnet ist: „Werdet besser als ich und gleicht so dem Sohn des Heiligen
Geistes!“ (EpJac p. 6).

Ein weiterer typischer Topos frühchristlicher Auseinandersetzung ist die Frage
nach der weiteren Gültigkeit des Alten Testaments bzw. hier konkret der
alttestamentlichen Prophetie (vgl. z.B. Origenes, Commentarius in Johannem II
34,199-201). Der Erwartung fortdauernder Prophetie wird vom O enbarer mit
Hinweis auf die Enthauptung → Johannes des Täufers eine Absage erteilt: „Darauf
fragte ich ihn: »Herr, auf welche Weise können wir denen prophezeien, die von
uns verlangen, dass wir ihnen prophezeien? Denn zahlreich sind die, die uns
bitten und von uns erwarten, einen Spruch zu hören.« Der Herr antwortete und
sprach: »Wisst ihr nicht, dass mit Johannes das Haupt der Prophetie entfernt
wurde?« Ich aber sprach: »Herr, ist es denn möglich, das Haupt der Prophetie
abzuschlagen?« Der Herr sprach zu mir: »Wenn ihr wisst, was ›Haupt‹ bedeutet
und dass die Prophetie vom Haupt ausgeht, dann begreift (auch), was es
bedeutet: ›Ihr Haupt wurde abgeschlagen‹.“ (EpJac p. 6). Auch der Name des
Adressaten, Kerinth, wäre, wenn richtig ergänzt, ein Indiz für ein gnostisches
Herkunftsmilieu des apokryphen Jakobusbriefes.
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Siehe auchSiehe auch

→ Gnosis

→ Nag Hammadi

Angaben zu Autor / Autorin finden Sie hier

WiBiLex | Der apokryphe Brief des Jakobus 5

https://www.bibelwissenschaft.de/de/stichwort/48936
https://www.bibelwissenschaft.de/de/stichwort/52015
http://www.bibelwissenschaft.de/wibilex/die-autoreninnen/


Empfohlene ZitierweiseEmpfohlene Zitierweise
Plisch, Uwe-Karsten, Art. Der apokryphe Brief des Jakobus, in: Das
Wissenschaftliche Bibellexikon im Internet (www.wibilex.de),

LiteraturverzeichnisLiteraturverzeichnis

Textausgaben und ÜbersetzungenTextausgaben und Übersetzungen
The Facsimile Edition of the Nag Hammadi Codices. Codex I. Published under the
Auspices of the Department of Antiquities of the Arab Republic of Egypt in Conjunction
with the United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization, Leiden 1977
Hartenstein, J./Plisch, U.-K., Der Brief des Jakobus (NHC I,2), in: Markschies, C./Schröter J.
(Hgg.), Antike christliche Apokryphen in deutscher Übersetzung. I. Band: Evangelien und
Verwandtes. Teilband 2, Tübingen 2012, 1093-1106
Kirchner, D., Epistula Jacobi Apocrypha. Die zweite Schrift aus Nag-Hammadi-Codex I (TU
136), Berlin 1989
Malinine, M./Puech, H.-C./Quispel, G./Kasser, R., Epistula Iacobi apocrypha. Codex Jung
F. Ir-F. VIIIv (p. 1-16), Zürich/Stuttgart 1968
Rouleau, D./Roy, L., L’Épître apocryphe de Jacques (NH I,2). L’Acte de Pierre (BG 4)
(BCNH.T 18), Québec 1987
Schenke, H.-M., Der Jakobusbrief aus dem Codex Jung, in: OLZ 66 (1971) 117-130
Williams, F.E., The Apocryphon of James. Introduction. Text and Translation, in: Attridge,
H.W. (Hg.), Nag Hammadi Codex I (The Jung Codex). Introductions, Texts, Translations,
Indices (NHS 22) Leiden 1985, 13-53

UntersuchungenUntersuchungen
Baumeister, T., Die Rolle des Petrus in gnostischen Texten, in: Orlandi, T. / Wisse, F.
(Hgg.), Acts of the Second International Congress of Coptic Studies. Roma, 22-26
September 1980, Rom 1985, 3-12
Brakke, D., Parables and Plain Speech in the Fourth Gospel and the Apocryphon of
James, in: JECS 7 (1999) 187-218
Cameron, R. (Hg.), The Other Gospels: Non-Canonical Gospel Texts, Philadelphia 1982
Cameron, R., Sayings Traditions in the Apocryphon of James, Philadelphia 1984
Dehandschutter, B., L’Epistula Jacobi apocrypha de Nag Hammadi (CG I,2) comme
apocryphe néotestamentaire, in: ANRW II.25.6. (1988) 4529-4550
Funk, W.-P., How Closely Related are the Subakhmimic Dialects?, in: ZÄS 112 (1985) 124-
139
Hartenstein, J., Dattelpalme, Weizenkorn und Ähre (Parabeln im apokryphen
Jakobusbrief). EpJacNHC I p.7,23-35; 8,10-27; 12,18-31, in: Zimmermann, R. (Hg.),

WiBiLex | Der apokryphe Brief des Jakobus6

https://www.wibilex.de


Kompendium der Gleichnisse Jesu, Gu ̈tersloh 2007, 941-950
Hedrick, Ch. W., Kingdom Sayings and Parables of Jesus in the Apocryphon of James:
Tradition and Redaction, in: NTS 29 (1983), 1-24
Heldermann, J., Anapausis in the Epistula Jacobi Apocrypha, in: Wilson, R. McL. (Hg.), Nag
Hammadi and Gnosis. Papers read at the First International Congress of Coptology
(Cairo, December1976) (NHS 14), Leiden 1978, 34-43
Kirchner, D., Zum Menschenbild in der Epistula Jacobi apocrypha, in: Nagel, P. (Hg.),:
Studien zum Menschenbild in Gnosis und Manichäismus, Halle 1979, 139-145
Nagel, P., Hinab oder hinauf? Ein mißverstandenes Ortsadverb in der Epistula Jacobi
apocrypha (Nag Hammadi Codex I,2: p. 10,19), in: GöMisz 152 (1996), 43-49
Nagel, P., Beiträge zur Gleichnisauslegung in der Epistula Jacobi apocrypha (NHC I,2), in:
Bethge, H.-G. / Emmel, St./King, K. L. / Schletterer, I. (Hgg.), For the Children, Perfect
Instruction (FS H.-M. Schenke) (NHMS 54), Leiden 2002, 157-173
Perkins, Ph., The Gnostic Dialogue. The Early Church and the Crisis of Gnosticism
(Theological Inquiries), New York 1980
Perkins, Ph., Johannine Traditions in ‚Ap. Jas.’ (NHC I,2), in: JBL 101 (1982), 403-414
Plisch, U.-K., „Im Sande verscharrt wie ich“. Einige Bemerkungen zur Epistula Jacobi
apocrypha (NHC I,2), in: Drost-Abgarjan, A. / Tubach, J. (Hgg.), Sprachen, Mythen,
Mythizismen (FS Walter Beltz), (HBO Hallesche Beiträge zur Orientwissenschaft 32/2001,
Teil 3), Halle 2004, 659-674
Pratscher, W., Der Herrenbruder Jakobus und die Jakobustradition (FRLANT 139),
Göttingen 1987
Van der Vliet, J., Spirit and Prophecy in the Epistula Iacobi apocrypha (NHC I,2), in:
VigChr 44 (1990), 25-53

WiBiLex | Der apokryphe Brief des Jakobus 7



ImpressumImpressum

Herausgeber:

Alttestamentlicher Teil
Prof. Dr. Michaela Bauks
Prof. Dr. Klaus Koenen

Neutestamentlicher Teil
Prof. Dr. Stefan Alkier

„WiBiLex“ ist ein Projekt der Deutschen Bibelgesellschaft

Deutsche Bibelgesellschaft
Balinger Straße 31 A
70567 Stuttgart
Deutschland

www.bibelwissenschaft.de

WiBiLex | Der apokryphe Brief des Jakobus8

file:////tmp/www.bibelwissenschaft.de

	1. Überlieferung und literarische Gestalt
	2. Entstehungszeit und Herkunft
	3. Inhalt
	4. Theologische Eigenart
	Siehe auch
	Empfohlene Zitierweise
	Literaturverzeichnis
	Textausgaben und Übersetzungen
	Untersuchungen

